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Studie: Geldwäsche lässt Immobilienpreise steigen

Bislang wurden steigende Immobilienpreise als 
einer der schädlichen Effekte der Geldwäsche 

nur vermutet. Durch die Studie des Trierer Insti-
tuts für Geldwäsche- und Korruptions-Strafrecht 
(TrIGeKo) liege erstmals eine evidenzbasierte Da-
tengrundlage für diese Annahme vor, heißt es bei 
TrIGeKo. Die bisher defizitäre Datenlage in Bezug 
auf ökonomische Auswirkungen der Geldwäsche 
wird von der Financial Action Task Force (FATF) in 
ihrem aktuellen Evaluationsbericht für Deutsch-
land kritisiert. Auch in der Studie des TrIGeKo heißt 
es hierzu zustimmend: „Wenn Geldwäschebe-
kämpfungsmaßnahmen (weiterhin) auf Akzeptanz 
stoßen sollen, ist eine ökonomische Analyse der 
Geldwäsche wichtig.“ Eine branchenspezifische 
Risikoanalyse sei notwendig und der Immobili-

Geldwäsche führt zu einer Preissteigerung im Immobiliensektor. Das ist die Kernaussage der Studie „Geldwäsche 
und deren Auswirkungen auf Immobilienpreise in Deutschland“. Sie untersucht das Ausmaß der Geldwäsche 
im deutschen Immobiliensektor und deren Auswirkungen auf die Immobilienpreise anhand von Informationen zu 
Verdachtsmeldungen aus dem Verpflichtetenkreis des Geldwäschegesetzes sowie öffentlich zugänglichen Informa-
tionen zu Immobilientransaktionen und Immobiliendaten. 

ensektor gelte als besonders geldwäscheanfäl-
lig, weil solche Transaktionen eine Möglichkeit 
böten, hohe inkriminierte Werte zu waschen. Die 
Studie ging von der Annahme aus, dass durch zu 
waschendes Geld die Preise am Immobilienmarkt 
nach oben verzerrt werden, da diese Käufer nicht 
nur eine zusätzliche Nachfrage generieren, son-
dern auch dazu bereit sind, Preise über dem Ver-
kehrswert zu zahlen.

Laut der Studie habe eine Analyse von Geldwä-
scheverdachtsmeldungen und Immobilienpreisen 
ergeben, dass bei einem Anstieg der Meldungen 
auch ein Preisanstieg zu beobachten ist. Eine Er-
höhung des Volumens an Verdachtsmeldungen 
um 1 Mio. Euro gehe mit einer Preissteigerung für 
Eigentumswohnungen um 0,063 Prozent einher. 

Wenn das 
Fundament der 
neuen Eigen-
tumswohnung 
Geldwäsche ist, 
kann das die 
Immobilienprei-
se hochtreiben.
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Studie zu Kosten der AML-Compliance 
im Finanzsektor gestartet

Am 1. April ist eine Studie des Trierer Instituts 
für Geldwäsche- und Korruptions-Strafrecht 

(TrIGeKo) zur Ermittlung der AML-Complian-
ce-Kosten im Bankensektor gestartet. Das Ziel 
dieser Studie ist eine evidenzbasierte Diskussion 
über die Verhältnismäßigkeit und Effektivität be-
stehender AML-Maßnahmen zu ermöglichen. 

Die Vorhaltung einer Anti-Money-Laundering 
(AML)-Compliance-Struktur verursache bei den 
betroffenen Unternehmen zum Teil sehr hohe 
Kosten. Gleichzeitig stagnierten trotz steigender 
Verdachtsmeldungen die strafrechtlichen Verur-
teilungen und die jährliche Summe eingezogener 
Vermögenswerte verharre auf niedrigem Niveau. 

Das stelle die Effektivität der AML-Maßnahmen 
zum Teil in Frage, heißt es beim TrIGeKo. 

Um die Effektivität der AML-Compliance-Maß-
nahmen beurteilen zu können, sei es notwendig, 
einen Überblick über die anfallenden Kosten der 
AML-Compliance zu gewinnen. Aus diesem Grund 
werde eine Online-Befragung unter Banken durch-
geführt, mit der ein detailliertes Bild über die mo-
netären und personellen AML-Compliance-Kosten 
im Bankensektor gewonnen werden soll. Die Er-
gebnisse sollen Politik und Entscheidungsträgern 
helfen, effektivere Strategien zur Geldwäschebe-
kämpfung zu entwickeln.

 chk

Gelänge es Geldwäschetätigkeiten im Immobilien-
sektor um 10 Prozent zu reduzieren, so ließe sich 
ein Rückgang der Immobilienpreise um 1,9 Pro-
zent ableiten. Dies wären bei einer 80 qm-Eigen-
tumswohnung und einem qm-Preis für 2024 von 
4.500 Euro im Durchschnitt immerhin ca. 6.830 
Euro des Kaufpreises von 360.000 Euro, erläutert 
die Studie des TrIGeKo. Daraus lasse sich ableiten: 
Geldwäsche lässt die Preise im Immobiliensektor 
steigen. Bisher nur vermutete wirtschaftliche Fol-
gen könnten also empirisch belegt werden. Damit 
sei zugleich ein ökonomischer Aspekt dargetan, 
warum die Geldwäschebekämpfung gesamtge-
sellschaftlich wichtig ist. 

Die Studie ist das erste Projekt des interdiszi-
plinären Forschungsverbundes an der Universität 
Trier zur ökonomischen Analyse der mutmaßlichen 
volkswirtschaftlichen Schäden durch Geldwäsche. 
In Folgeprojekten soll die Methode neben dem Im-
mobiliensektor auf weitere Sektoren ausgeweitet 
und zu einer Gesamtbilanz zusammengefügt wer-
den. Damit sollen dem Staat und den zur Bekämp-
fung der Geldwäsche relevanten Institutionen 
datenbasierte Informationen und Möglichkeiten 
aufgezeigt werden, wie Maßnahmen zur Geld-
wäschebekämpfung risikoorientierter und damit 
effizienter eingesetzt werden können.             chk
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